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Expedition bei Graf, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall. 


H. 700. Donnerſtag den 11. Juli 1833. 


Rußland. ö 
St. Petersburg, vom 29. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben den Vice⸗Admirälen Fürſt Menſchikoff und Graf 
Heyden, ‚fo wie den Contre⸗Admirälen Candler, Suſchtſchoff 
und Schiſchmareff I., für die mufterhafte Ordnung, welche 
e eee auf der Flotte im Hafen von Reval und bei den 
See⸗Manävers derſelben Im Finniſchen Meerbuſen bemerkten, 
Ihre beſondere Zufriedenheit zu erkennen gegeben. — Der 
Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord» Amerika, Herr 
Buchanan, iſt von Moskau wieder hierher zurückgekehrt. — 
Aus Brzesc in Litthauen wird gemeldet, daß am öten d. M. 
der Fürſt Paskewitſch von Warſchau dafelbft anlangte, und 
nachdem derſelbe am folgenden Tage die Umgebungen der Stadt 
in Augenſchein genommen und den Adel und die Behörden em⸗ 
pfangen hatte, Abends wieder nach dem une Polen zu⸗ 
rückreiſte. — In Gemäßbeit des Allerhöchſten Manifeſts 
vom 7. (19.) Mai 1817 hielt am 26. Juni das Conſeil der Kre⸗ 
dit⸗Anſtalten des Reichs die jährliche Sitzung zur Durchſicht 
der Rechnungen dieſer Anſtalten, welche Se. Erlaucht der 
Herr Finanz⸗Miniſter, General von der Infanterie, Graf 
don Cancrin, mit folgender Rede eröffnete: „Meine Herren! 
Nach Ausfertigung der Rechnungen der Krebit⸗Anſtalken für 
das 1832ſte Jahr beeile ich mich, ſie Ihrer Prüfung vorzule⸗ 
delt indem ich mich begnüge, die hauptſächlichſten Begeben⸗ 
eiten anzudeuten, welche in gedachtem Jahre auf das Kredit⸗ 
weſen Einfluß gehabt haben. Die zwar nicht drohende, aber 
unentſchiedene politiſche Lage — — im vergangenen Jah⸗ 
re, äußerte ihre Wirkung auf den Stand der Fonds mit wech⸗ 
ſelnden Anſichten. In den letzten Monaten war die Neigun 
zum Sinken ſehr bemerklich; doch die immer wachſende Hoff 
nung, den Frieden in Europa zu befeſtigen, gab den Bewe⸗ 
gungen des Kredits bald eine günſtigere Wendung, und im 
gegenwärtigen Jahre haben fie die Preiſe, einige der Natur 
der Sache nach unvermeidliche Schwankungen ausgenommen, 
bedeutend feſter geſtellt. Was Rußland elbſt anbelangt, fo 
ſouſſen wir mit dem tiefſten Dankgefühl für die väterliche Vor⸗ 
— 1 unſers erhabenen Monarchen erinnern, daß die Ruhe, 
— che wir genießen, die immer bemerkbarere Entwickelungun⸗ 
ge Hülfsquellen, die Vermehrung der Volf sthätigkeit, die 
tvollkommnung der Induſtrie und die Erweiterung des 


Handels, immer 1 auf den Wohlſtand unſers Vater⸗ 
landes einwirken. Gegen das Ende des verfloſſenen Jahres 
befand ſich die Regierung in der Nothwendigkeit, zu Ergän⸗ 
zung des Reſerve⸗Kapitals des Reichs⸗Schatzes, eine neue 
Anleihe unter dem Namen der Aten fünſprocentigen zu eröff- 
nen, und ich kann dabei mit Vergnügen erinnern, daß dieſe 
Anleihe zu einem für den Reichs⸗Schaß en ene 
realiſirt worden, als die vorhergehende. on den Reichs⸗ 
Schatz⸗Billeten, welche im Belauf von 30 Millionen Aſſigna⸗ 
tions⸗Rubeln im 1831ften Jahre ausgegeben worden, ſind im 
Auguſt des verfloſſenen Jahres bekanntlich 5 Mill. vernichtet 
worden, und heut ſollen in ihrer Gegenwart, der Verordnung 
über dieſe Schatz⸗Billete gemäß, fernere 5 Millionen öffentlich 
verbrannt werden; es bleiben demnach noch 20 Millionen in 
Circulation. Aus den vorigen Jahres⸗Rechnungen wiſſen 
Sie, meine Herren, daß in der Kommerz⸗Bank und ihren 
Comptoirs, beſonders aber dem Aſtrachanſchen, ſich proteſtirte 
Wechſel für eine anſehnliche Summe vorfinden, und daß in 
der Leihbank in Hinſicht verſchiedener Kapitale, welche in ze 
heren Jahren, hauptſächlich zur Beförderung der Fabrik⸗In⸗ 
duſtrie, ausgeliehen worden, wegen Unzulänglichkeit der ver⸗ 
kauften Hypotheken dem Reichs u erluſte zugewachſen 
ſind. Zur Deckung ähnlicher Verluſte, die bei aller 
Vorſicht nicht gänzlich vermeidbar find, war bis jetzt kein 
beſonderer Fonds errichtet, mit Ausnahme von 600,000 
Rubeln, welche in Folge eines Beſchluſſes des Kredit⸗ 
Conſeils vom 6. Juli 1822 aus dem Gewinn der Kom⸗ 
mer Bank zurückgelegt worden, ſondern es wurden dieſe 
Verluſte aus dem Gewinn der Banken, welcher jährlich dem 
Reichsſchatz nach Abzug der Ausgaben zukommt, in eintreten⸗ 
den Fällen gedeckt. Es wurde daher im verfloſſenen Jahre für 
dienlich erachtet, zur beſſeren Feſtſtellung dieſer Angelegenheit, 
bei den Banken ein beſonderes Reſerve⸗ Kapital zur Sedun 
Ne Ausfälle zu errichten, welches ſich aus dem Theil de 
jährlichen Bank Gewinnes, welcher die in das Reichs⸗Budget 
jährlich aufgenommene Einnahme⸗Summe überſteigt, nach 
und nach anſammeln ſoll. Dieſe Maßregel wurde am 26. Mai 
des 1832ften Jahres Allerhöchſt genehmigt und ſofort in Er⸗ 
ande ch Jetzt betragt dieſes Kapital 1,450,000 
u * * + 


Der Miniſter gab ſodann eine Ueberſicht über den Stand 
der Finanzen, wovon Fanden das Weſentlichſte iſt: Die 
Reichs⸗Schulden, beſtehend in Termin- und Renten⸗Schul⸗ 
den, beliefen 4 5 1. Januar 1833 auf 863,249,849 Rubel 
47 Kopeken in Bank⸗Aſſignationen. Zur Tilgung der Schul⸗ 
den verwandte die Kommiſſion im Jahre 1832 Ni 
15,909793 Rubel 9 Kop. Im Tilgungs⸗Fonds verblieben im 
Anfang dieſes Jahres 18,080,224 Rubel 80 Kop. Vom Til⸗ 
gun 8:Kapital der Sten a Anleihe verblieben am 

5 Januar d. J. in Kaſſa 1281 Rub. 8 Kop. Die im Umlauf 
befindliche Maſſe von e blieb unverändert a 
595,776,310 Rubel. Die Operationen der Reichs⸗Leihban 
betrugen im Jahre 1832 zuſammen 335,110,009 Rub. 91 Kop. 
Die Kommerz⸗Bank, deren Kapital 30 Mill. Rub. beträgt, 
hatte im Jahre 1832 einen reinen Gewinn von 1,852,441 Rub. 
72 Kop. — „Nach dieſem Ueberblick der allgemeinen Lage un⸗ 
ſeres Kredit⸗Weſens im verfloſſenen Jahre“, ſo ſchloß der Mi⸗ 


niſter, „pleibt mir nur noch Eu Bi mit Ih⸗ 
nen, meine Herren, den eifrigen Wunſch in äußern, daß der 


Zuſtand des Kredits und der Finanzen Rußlands immer kräf⸗ 
tiger aufblühen möge, wozu uns die Ausſichten dieſer Zeit 
weifelsohne Hoffnung bieten.“ — Als der Finanz⸗Miniſter 
feine Rede beendigt hatte, wurden dem Kredit⸗Conſeil die Rech⸗ 
nungen der verſchiedenen Kredit⸗Anſtalten überreicht, worauf 
dieſes nach gewöhnlicher Weiſe 4 Mitglieder zur Reviſion die⸗ 
fer Rechnungen beſtimmte und zugleich dieſer Kommiſſion die 
alsbaldige Verificirung der 5 Millionen Reichs⸗Schatz⸗Billets 
auftrug. Nachdem gehörig ausgemittelt worden, daß ſich dieſe 
5 Millionen in 20,000 Billets wirklich vorfänden, wurden ſolche 
ofort auf dem Bank⸗Platz in Gegenwart des 
r Mitglieder des Reichs⸗Kredit⸗Conſeils verbrannt. 
anf rah 

Paris, vom 30. Juni. Der König ertheilte geſtern, vor 
ſeiner Abreiſe nach Eu, dem Hrn. Surlet de Chokier, ehema⸗ 
ligen Regenten von Belgien, der hente nach Brüſſel zurück⸗ 
kehrt, eine . 5 

Der Gefandte der Republik Central⸗Amerika, Hr. Her⸗ 
rera, der im Begriffe ſteht, in fein Vaterland zurückzukehren, 
hat einen für Frankreich ſehr vorteilhaften Handelsvertrag 
mit unferer Regierung 990 loſſen. Nach ſeiner Ankunft in 
Amerika will er ſich mit den Mitteln zur Ausführung des Pla⸗ 
nes befchäftigen, die beiden Oceane durch den Nicaragua» See 
und den St. John⸗Fluß zu vereinigen — ein Unternehmen, 
welches leichter zu bewerkſtelligen ſeyn ſoll, als ein geradlini⸗ 
ger Kanal durch die Land⸗Enge von Panama. 

Das Journal des Debats enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „In dem National vom 24ſten d. M. werden 
„Memoiren der Königin Hortenſia, 1 — erzogin von St. 
Leu, von dem Baron van S teelten geſammelt,“ angekündigt. 
Damit das Publikum nicht hintergangen werde, glaube ich 
erklaren zu müſſen, daß jene angeblichen Memoiren eine bloße 
Buchhändler: Spekulation find, daß weder die Herzogin ſelbſt, 
noch irgend jemand in ihrem Namen Dokumente dazu 5 ert 
hat, und daß die Herzogin von dem Erſcheinen dieſes uches 
nichts weiß. Calmelet, ehemaliger Vormund der Herzogin 
von Saint⸗Leu. “ 

Ueber die von der Regierung nach 29 1 u ſendende Kom⸗ 
miſſion enthält der Coürrier frangais folgende Details: 
„Die Regierung dic un Bie Augenblick darauf beſchrän⸗ 
ken, eine aus vier bis Mitgliedern beſtehende Kommiſſion 
zu ernennen, die ſich an Ort und Stelle begeben, und eine Un⸗ 
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theile der Kolonifirung anſtellen ſollen. 


räſidenten und 


terſuchung über den Zuſtand der Regentſchaft, der Erzeugniſſe, 
Hülfsquellen der Kolonie, fo wie über die Koſten und Vor⸗ 
N } ! Erſt nach Beendi⸗ 
ung dieſer Arbeit fol ein beftimmter Beſchluß über Algier ge⸗ 
aßt und den Kammern vorgelegt werden. Zu Mitgliedern 
dieſer Kommiſſion follen außer dem General Guilleminot der 
Herzog von Mortemart für die Pairs⸗Kammer und die Her⸗ 
ten von Lapinſonniere und Legrand für die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer gewählt worden ſeyn, denen man einen Staabs⸗Offizier 
von der Marine beigeben wird. Die ſeltſamſte dieſer Wahlen 
iſt die des Herzogs von Mortemart, der dieſelbe mit der Erklaͤ⸗ 
rung angenommen haben ſoll, man werde ihn ſtets zu Dien⸗ 
ſten für das Land, aber nicht zu Hofdienſten bereit ſinden.“ — 
Der Semaphore de Marſeille meldet aus Algier vom 
14ten d. M.: „Das vor einigen Tagen hier Minlauſende Ge⸗ 
rücht, daß Frankreich den 1 85 Algiers aufgeben wolle, hat 
eine 1151 Stockung im Handel hervorgebracht, und die 
Handelskammer hat ſich darauf veranlaßt gefunden, eilig eine 
Adreſſe an die Regierung abzuſenden, worin ſie dieſelbe bittet, 
dieſem den Intereſſen des Landes ſo nachtheiligen Zuſtande 
baldigſt ein Ende zu machen. Der Civil⸗Intendant hat eine 
ſo feindſelige Stellung gegen alle hieſigen Einwohner einge⸗ 
nommen, daß eine Eintracht zwiſchen beiden Theilen fernerhin 
unmöglich iſt, und daß ſeine Wirkſamkeit keine gute ſeyn kann. 
Man ſpricht davon, daß Belida und Koleah, zwei im Atlas 
liegende Städte, wieder von uns beſetzt werden ſollen, und 
daß man nur auf friſche Truppen aus Frankreich wartet, um 
die Expedition zu unternehmen.“ N 
Großbritannien 

London, vom 2. Juni. Die Herzogin von Kent und 
die Prinzeſſin Victoria reiſten geſtern von Kenſington nach 
Portsmouth ab, wo ſie ſich an Bord der Jacht „Emerald“ 
nach Norris Caſtle auf der Inſel Wight einſchiffen wollen. 
Auch die Prinzen Alexander und Ernſt don Württemberg und 
der Fürſt von Leiningen verließen Kenſington geſtern um der 
Herzogin von Kent zu Norris Caſtle einen Befuch abzuftatten 
5 5 7 nach Verlauf von 8 Tagen nach dem Kontinent zu⸗ 
rückzukehren. 

Aus Liſſabon find Nachrichten bis zum 17ten d. M. hier 
eingetroffen, die jedoch nichts von Bedeutung enthalten. Vom 
4. April bis zum 7. Juni ſollen daſelbſt 2123 Cholera⸗Kranke 
in den Civil⸗Hoſpitälern aufgenommen worden, davon 1151 

eſtorben, 548 geneſen und 442 noch in Behandlung ſeyn. 
Plerbe find die in den Privatwohnungen und in den Militar⸗ 
Lazarethen vorgekommenen Fälle nicht mitgerechnet. Von dem 
Migueliſtiſchen Geſchwader ſoll bereits ein Schiff, die „Cybele, “ 
den Tajo verlaſſen haben, um genen Dom Pedro zu operiren, 
und man erwartete, daß die „Ralnha“ und die übrigen Schiffe 
demſelben bald folgen würden. Bis die Flotte unter Segel 
iſt, ſollte, wie es hieß, von der Lands Armee Dom Miguels 
nichts auf Porto unternommen werden. Man wollte wiſſen, 
daß Dom Miguels Hauptquartier nach Oliveira de Azemeis 
am ſüdlichen Ufer des Duero i werden ſollte. — Das 
hieſige auswärtige Amt hat eine Mittheilung des Viscount 
von Santarem aus Liſſabon vom 12. Juni auf Lloyd's an⸗ 
ſchlagen laſſen, wonach, der Sicherheit des Liſſaboner Hafen 
und des beſtehenden Belagerungsſtandes halber, der Einlauf 
keines, es ſey Kriegs oder Kuna rtel⸗ Schiffes, bei Nacht in 
den Tajo gelitten werben foll, „Io 1 — die jetzigen Umſtände 
im Königreiche fortdauern baß daſſelbe von einer Expedition 
angegriffen iſt, die aus Ausländern beſteht, welche ſich aus⸗ 


ländiſcher Flaggen und ausländifcher Schiffe bedienen, um den 
Rebellen, — — die Stadt Porto jetzt beſetzt halten, Beiſtand 
zu leiſten.“ — Der Glo be meldet: „Wie wir hören, iſt der 
Kriegsminiſter Karls X., Marſchall Bourmont, mit feinem 
Adjutanten und Stabe in London angekommen, von wo er 
ch nach Liſſabon begeben will, um den Oberbefehl über Dom 
N be Armee zu übernehmen. Der Marſchall ſoll von 
Holland kommen und ſeit ſeiner Ankunft in London häufige 
Zuſammenkünfte mit einem anderen Marſchall gehabt haben, 
der ſowohl in militärifcher als politiſcher Hinſicht mit Portu⸗ 
al in genauer Verbindung ſteht.“ — Das für Dom Miguel 
in Briſtol gekaufte Dampfboot „Georg IV.“ ſoll nächſtens von 
ortsmouth nach Liſſabon unter Segel gehen, aber erſt bei 
einer Ankunft an Ort und Stelle bezahlt werden. — Vorge⸗ 
ern langte der Schooner „Kitty“ nach einer Reife von 7 Ta⸗ 
en von Porto in Plymouth an. Am Bord deſſelben befan⸗ 
en ſich der General Solignac, deſſen Adjutant, Kapitain 
Walſh, ein Franzöſiſcher Sekretär und einige Dienerſchaft. 
Es heißt, der Marſchall werde zuerſt nach London und dann 
nach Paris gehen. Die Expedition von 3500 Mann unter 
Kapitän Napier hat Porto vor 9 oder 10 Tagen verlaſſen; es 
waren viele Franzoſen und Engländer bei derſelben. Der Ka⸗ 
pitän Napier ſoll geſagt haben, er wolle binnen einem Monat 
entweder todt oder auf dem Rappenplatz (in Liſſabon) ſeyn. 
Am erſten Tage ſeines Kommandos wollte er ſich ſogleich mit 
einem großen Schiffe einer Migueliſtiſchen Batterie gegenüber 
legen, um dieſelbe zum Schweigen zu bringen, wurde aber 
duͤrch höheren Befehl daran verhindert. Die Cholera herrſchte 
noch immer in Porto. Der Admiral Sartorius hat ſich nach 
Breſt begeben. Die Kauffahrteiſchiffe, welche in großer An⸗ 
zahl vor dem Duero liegen, haben, in Folge ihres einig en 
Handels viele Anker und Taue verloren. Das Schiff ‚Sin 
mineuſe,“ von dem es hieß, es fey von den Migueliſtiſchen 
Batterieen mit der Hälfte ſeiner Mannſchaft in Grund gebohrt 
worden, liegt noch ruhig im Hafen von Plymouth, den es ſeit 
ſeiner am 20. Februar erfolgten Ankunft daſelbſt nicht verlaſ⸗ 
ſen hat. Die Denen Dom Miguel foll 60,000 Pfund an 
ihre Agenten in England geſchickt haben, um Material zum 
Kriegsdienſt dafür anzuſchaffen. — Das hieſige Comits für 
die Unterſtützung der Nothleidenden in Porto hat eine Rimeſſe 
von 500 Pfund an den dortigen Britiſchen Konſul, Herrn 
Sorrell, überfandt. 
Die Deutſchen Mitglieder der „Geſellſchaft zur Unterſtüäz⸗ 
eit nothleidender Ausländer in London“, von deren Thaͤtig⸗ 
eit bereits mehre Male in dieſer Zeitung die Rede war, haben 
zum Danke für die ihnen aus Deutfchland zu Theil gewordene 
vielfache Unterſtützung bei Gelegegheit der von der Geſellſchaft 
veranſtalteten Ausſtellung weiblicher Handarbeiten, Nachſte⸗ 
hendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 
„Der Aufruf, den die Unterzeichneten vor ſechs Monaten 
an ihre Deutfchen Landsmänninnen erließen, um ſie zu Bei⸗ 
trägen für einen zum Beſten der obigen Geſellſchaft zu halten 
den „Fancy⸗Bazar“ aufzufordern, tft von ſelbigen mit einer 
ihre kuͤhnſten San e übertreffenden Güte aufgensar 
men worden. Von allen Seiten ift ihnen eine fo überaus große 
Anzahl kunſtreicher, geſchmackvoller und koſtbarer Gaben zur 
eſandt, daß ſie dieſen, in Vereinigung mit der, bis ans Ende 
ch unverändert gleichbleibenden Gnade Ihrer Majeftät der 
Königin, den glänzenden Ea ihres Unternehmens größten« 
ils zuzuſchreiben haben, während ſie zugleich, nicht ohne 
tolz, der Bewunderung erwähnen dürfen, welche die Man⸗ 
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dan het wie die Schönheit der Deutſchen Arbeiten, bei 
dem hieſigen Publikum einſtimmig erregt haben. — Die Un⸗ 
terzeichneten bringen daher mit gerührtem ae ſowohl in 
ihrem gen Namen, als in demjenigen ihrer Kollegen von 
andern Nationen, allen freundlichen Geberinnen ihren war⸗ 
men und innigſten Dank dar, ſo wie ſie fach der denjenigen 
Herren, welche die Einſammlung und Beförderung der Bei⸗ 
träge übernommen, herzlich verpflichtet fühlen, und Letztere nun 
nur noch bitten möchten, dieſen ſchwachen Ausdru der Er⸗ 
kenntlichkeit der Unterzeichneten fo viel als möglich zur Kennt⸗ 
niß Aller Er en, die ſich Anſprüche darauf erworben has 
ben. — Mit lebhafter Freude fügen fie nur noch hinzu, daß 
der reine Ertrag des in voriger Woche gehaltenen Bazars die 
Summe von 5000 Pfd. Sterl. weſentlich überſteigt, wodurch 
die nützliche Wirkſamkeit der Geſellſchaft, Gott Lob! hoffent⸗ 
lich wieder auf geraume Zeit geſichert iſt. — London, den 25. 
Juni 1823. — Die Deutihen Mitglieder ber Bi⸗ 
rektion.“ — Der Polniſche Dichter Julian Niemcewicz 
befindet ſich jetzt zu Glasgow, wo er unter den Damen einen 
Unterſtützung⸗Verein für die Ausbildung junger Polen zu be⸗ 
gründen bemüht iſt. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 2. Juli. In den Hollaͤndi⸗ 
ſchen Blättern 10 man: „Wie man vernimmt, wird 
ER Dedel mit dem Minifter des Auswärtigen, Baron Ver⸗ 
olk van Soelen, Ende dieſer Woche nach London abgehen. 
Die Reiſe dieſer beiden Staatsmänner ſcheint einen Beweis 
von dem ernſtlichen Verlangen unſerer Regierung dar⸗ 
Kai ihrerſeits alles mögliche anzuwenden, um zu einer 
illigen Ausgleichung der Belgiſchen Angelegenheiten zu ge⸗ 


langen.“ 
Belgien. 


Brüffel, vom 2. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer nahm Se Legrelle das 
Wort und fagte: „Vor einigen Tagen bezeichnete ich die Hin⸗ 
derniſſe, welche die Holländer der Schifffahrt auf der Schelde 
entgegenſetzten. Oeute habe ich das Vergnügen, anzeigen zu 
können, daß die Schifffahrt wieder ganz die Freiheit erlangt 
hat, welche ſie im vorigen November hatte. Die Holländiſchen 
Lootſen führen die Schiffe von een nach Antwerpen, 
und die 5 von Antwerpen nach Vlieſſingen. Die Con⸗ 
vention vom 21. Mai iſt alſo gänzlich vollzogen. Es iſt dies 
eine glückliche Wiederannäherung zwiſchen den beiden Völkern. 
Möge Holland die Ueberzeugung gewinnen, daß unſere Tren⸗ 
nung eine vollendete Thatſache 1 und daß die Wohlfahrt ſei⸗ 
nes Handels auf einem dauerhaften Frieden und der ſchnellen 
Wiederherſtellung der freundſchaftlichen Verbindungen mit 
Belgien beruht.“ — Die Kammer beſchäftigte ſich darauf mit 
ng; . über die neue Organiſation der Pen⸗ 
ions⸗Kaſſe. f 

Geſtern ſind einige ziemlich angeſehene Einwohner der hie⸗ 
ſigen Stadt verhaftet worden. Der Grund zu dieſer Maßre⸗ 
gel iſt nicht bekannt. 

2 pa 


S nien. 

Madrid, vom 20. Juni. (Ueber England.) Die De: 
putirten der Städte und Provinzen verſammelten ſich 115 
Morgen, 74 an der Zahl, in der Wohnung des Marſchalls 
Caſtannos, Präſidenten von Kaftilien, von wo fie in einer 
Prozeſſion zu Wagen nach dem Palaſte ſich verfügten. Hier 
hielt der König eine kurze Anrede an ſie, in der er ihnen 

* * 


erklärte, der einzige Zweck ihrer Nee der, 
feiner Tochter, der Prinzeffin von Aſturien, den Eid der Freu 
und Huldigung zu leiſten. Nachdem er ſich zurückgezogen, 
theilte der Präſident ihnen mit, es werde die Feierlichkeit, den 
Befehlen des Königs zufolge, am anderen Tage in der Kirche 
San Geronimo ftatthaben. — Unter den Feierlichkeiten dieſes 
Tages war in dem Programm auch angeführt, daß einer der 
8 e des a mit Gas erleuchtet werden ſollte. Eine 

eſellſchaft von Engländern hatte die Beſorgung unternom⸗ 
men, und der Verſuch fiel zur allgemeinen Zufriedenheit aus. 


Portugal, 


(Preuß. Staats Zeitung.) Liſſabon, vom 17. Juni. 
Heute ſind die Britiſchen Schiffe „Donegal“, von 84 und 
„Stag“, von 48 Kanonen, in den Tajo eingelaufen, woſelbſt 
auch noch die „Caledonia“ von 120 Kanonen jeden Augen⸗ 
blick erwartet wird. Dieſe Schiffe ſind beſtimmt, das Eng⸗ 
liſche Geſchwader auf der hieſigen Station zu verſtärken. — 
Dem Vernehmen nach, verlangt die Armee von Porto ſehr 
nach Dom Miguels Gegenwart und wünſcht auch durch eine 
Operation von Seiten der Flotte unterſtützt zu werden. Letz⸗ 
tere iſt auch mit allen nöthigen Material aufs Beſte verſehen; 
aber mit der Mannſchaft iſt man wenig zufrieden; in dieſen 
Tagen haben ſich 20 Offiziere derſelben, nachdem ſie ihren 
Sold empfangen ge heimlich entfernt und fich nachher 
für krank ausgegeben. An tüchtigen Matrofen ift großer 
Mangel, weil es deren in Portugal nicht viel giebt. In Viano 
ſollen mehre von Lord Beresford in London für Dom Miguel 
angeworbene Offiziere für die Land⸗Armee angekommen ſeyn. 
— Aus Porto ſind Nachrichten dis zum 12ten d. M. hier ein⸗ 

egangen, welche melden, daß ſo eben, in Folge eines Kriegs⸗ 
Rathes, 3 Regimenter Infanterie, 1 Jäger⸗Bataillon, 2 
Batterieen Artillerie und 60 Uhlanen unter dem Ober⸗Befehl 
des Grafen von Villaflor, dem die Generale Schwalbach und 
Brito untergeordnet ſind, auf Dimpfböten eingeſchifft wur⸗ 
den, und daß man auf dieſe Expedition großes Gewicht zu le⸗ 
gen ſchien, weil der Marquis von Palmella und mehre Be⸗ 
amtete Dom Pedro's daran Theil nahmen. Unter der Ar: 
mee in Porto herrſchte beim Abgange jener Nachrichten große 
Bewegung. Der letzte Ober-Befehlöhaber derfeiben, Mars 
ſchall Solignac, hatte feine Entlaſſung genommen, weil er 
von den anderen Generalen Dom Pedros im Kriegs⸗Rathe 
überſtimmt wurde. Die Flotte hatte in Capitain Napier, 
von der Großbritannifchen Marine, der mit Palmella von 
London angekommen war, einen neuen Befehlshaber erhals 
ten, indem ſich der Admiral Sartorius, der den Titel eines 
Major general oder Ober⸗Befehlshaber der Flotte behält, an⸗ 
geblich ſeiner geſchwächten Geſundheit wegen, auf zwei Mo⸗ 
nate entfernen und in Frankreich die Bäder gebrauchen wollte. 
Es heißt, daß Sartorius ſelbſt den Capitain Napier, der ein 
vertrauter Freund von ihm ſeyn ſoll, zu ſeinem Stellvertreter 
vorgeſchlagen habe: In Porto war ein Chefe de Diviſavo von 
Dom Miguels Geſchwader angekommen, der der Partei Dom 


Pedross wichtige Mittheilungen über die hiefigen Berhättniffe: 


gemacht haben ſoll. Das Uhlanen⸗Detaſchement, welches an 
der beabſichtigten Expedition Theil nehmen ſollte, wird vom 
Capitain Griffiths befehligt, der die Lieutenants Beeſton, 
Backer und Glascock unter feinem Kommando hat. Als; 
das Engliſche Dampfboot, welches dieſe Nachrichten hier⸗ 
her gebracht hat, von Porto abſegelte, lagen 110 verfchiedene: 
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deb ug mit Vorräthen und Lebensmitteln vor der Barre 
des Duero. 


„Die Gazette de France enthält Folgendes: „Ein 
Schreiben aus Liſſabon vom 17. Juni, das wir auf außeror⸗ 
dentlichem Wege erhalten, meldet, daß Sir Jones, Schiffs⸗ 
Capitän in Engliſchen Dienſten, zum Oberbeſehlshaber des 
Portugieſiſchen Geſchwaders ernannt worden ik Derfelbe 
hat die Flotte am 17ten in Augenſchein genommen und ohne 
Zweifel die nöthigen Vorkehrungen getroffen, um den Capi⸗ 
tän Napier, falls dieſer es wagen ſollte, ſich im Tajo zu zei⸗ 
gen, gehörig zu empfangen.“ 

Italien. N 

Rom, vom 22. Juni. (Allg. Ztg.) Am 18ten d. M. 
traf Se. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg hier ein, aus 
der Mark Ankona kommend, wo er bei ſeiner nun eingetrete⸗ 
nen Volljährigkeit ſeine weitläufigen und ſchönen Güter in 
Augenſchein genommen hat. Der Herzog bezeugte dem bis⸗ 
herigen Adminiſtrator derſelben, dem Grafen Re, die vollkom⸗ 
menſte Zufriedenheit mit deſſen vieljähriger treuer Verwaltung. 
Man rühmt allgemein das kluge und umſichtige Benehmen, 
das der junge Fürſt während dieſer Reiſe beobachtet hat. In 
einem Lande, welches an fein Haus durch fo viele Erinnerums 
den geknüpft iſt, und nun ſich in ſo mannichfacher Aufregung 

efindet, verdient dies doppelte Anerkennung. Der Herzog 
hat in Be e Königl. Bayeriſchen Geſchäftsträgers, 
Grafen Spaur, Sr. Heiligkeit dem Papſte einen Beſuch ab⸗ 
eftattet, und wurde von demſelben mit äußerſter Freundlich 
eit und Güte empfangen. Er wird ſo lange hier verweilen, 
bis die Fe erlichkeiten der beiden Feſttage des heiligen Johannes 
und des heiligen Petrus, welche hier mit großer Pra t began⸗ 
gen werden, vorüber find; dann wird er die Reife nach Neapel 
fortſetzen, wo ſich deſſen Erlauchte Mutter und Schweſtern 
befinden. — Der Infant Don Carlos iſt immer noch nicht in 
Civita⸗Vecchia eingetroffen. — Das hieſige Blatt Notizie 
del Giorno zeigk nun die Abreiſe des bisherigen Geſandken 
Don Miguels mit folgenden Worten an: „In dieſen Tagen 
iſt Se. Excellenz der Herr Marcheſe v. Lavradio, außerordent⸗ 
licher und bevollmächtigter Botfchafter Sr. allergetreueſten 
Majeſtät bei dem heiligen Stuhle, in Urlaub (con delt wis 
von Rom nach Genua gereiſt. In: feiner Abweſenheit wir 
der bisherige Geſandtſchaͤfts⸗Sekretär, Herr de Roſſi, als Sr. 
Majeſtät Geſchäftsträger, hier bleiben.“ — Aus Florenz 
ſchreibt man von vielen Feſten, die daſelbſt zum Empfange des 
neuvermählten Fürſtlichen Ehepaars ſtattfanden. Der Groß⸗ 
herzog hat durch reiche Spenden an die Armen des Landes, 
durch Ausſtattung vieler unbemittelten Mädchen, und durch 
Begnadigung vieler Verurtheilten das frohe Ereign ß bezeich⸗ 
net. Die geſammte Bevölkerung Toskana's nimmt an dem 
Glücke ihres geliebten Fürſten ſo warmen und herzlichen An⸗ 
theil, daß ſeiner weiſen Regierung dadurch das ſchoͤnſte Zeugs 
niß gegeben wird. Eine ſolche volle Anerkennung iſt in der 
jetzigen Zeit ein doppelt rühwliches Zeugniß für den Herrfcher: 
wie für fen Volk. — Horaz Vernet iſt von feiner nach Algier 
und Bona unternommenen Reife bereits nach Toulon zurück 
gekommen. Derſelbe wird künftige Woche hier erwartet. 
Deutſchland. 

Aus: dem Badiſchen, vom 28. Juni. (Allg. Ztg.) 
Der Zuſtand der Ane eee hat ſich ſeit eimis 
gen Tagen bedeutend verändert. Der entſcheidende Wende⸗ 
punkt'trattam Montag den Laſten d. M. in der geheimen Siz⸗ 


zung der zweiten Kammer ein, wo die Frage entſchieden wurde, 
ob die Verhandlungen über die Preß⸗ Angelegenheit öffentlich 
oder geheim vorzunehmen ſeyen. Die Regierung beſtand nach 
verfa ungemäßigem Rechte auf der geheimen Verhandlung, 
und hätte einen gegentheiligen Beſchluß dr Kammer als einen 
Beweis anſehen müſſen, daß ſie ſich in Lebensfragen mit der 
Kammer nicht verſtändigen könne. Aus dieſem Grunde machte 
ſie auch kein Hehl daraus, in dieſem Falle die Kammer ſogleich 
aufzulöſen. Dadurch wurde die Frage klar geſtellt, und es 
war an der Kammer, ſich zu entſcheiden. Nach langen und 
heftigen Debatten wurde mit großer Mehrheit, dem Verneh⸗ 
men nach, mit 44 gegen 15 beſchloſſen, die Verhandlungen 
über das, was bisher in der Preß⸗ Angelegenheit geſchehen, 
en vorzunehmen. Dieſes Reſultat iſt in mancher Bezie⸗ 

ung merkwürdig; es hat die gemäßigte Majorität der Kam⸗ 
mer herausgeſtelſt, und 3 Ma:ıner, welche man ſonſt 
als die Leitſterne der Kammer betrachtet, blieben in der Min⸗ 
derzahl — ein Beweis, wie ſelbſtſtändig die Mitglieder auf 
diefem Landtage handeln, und wie ſich die perfönliche Ueber 
zeugung frei vom Einfluſſe leitender Meinungen und Syſteme 
geltend macht. Die Zeit hinreißender Reden ſcheint einer Zeit 
ruhiger ſelbſtſtändiger Prüfung Platz gemacht zu haben, und 
dies um ſo ſchneller, je ſtärker und alle Verhältniſſe überſprin⸗ 
gind jene ſich entwickelt hatte. Daß unter dieſen Umſtänden 
die neuliche Zuſammenkunft einiger Oppoſitions⸗Mitglieder 
von Baden und Würtemberg in Pforzheim ohne Bedeutung 
iſt, wird keines Beweiſes bedürfen. Mehre Badiſche Depu⸗ 
tirte ſind zufällig dazu gerathen. Wer das Innere kennt, kann 
ſich des Lächelns nicht enthalten, daß man auswärts etwas 
Wichtiges aus der Sache macht. Gaſtmähler wird es noch 
manche geben, aber nur das jetzt ſelbſt die einfachſte Thatſache 
aus ihrem natürlichen Standpunkte rückende Mißtrauen mag 
ihnen eine politiſche Bedeutung zuerkennen. 


Braunſchweig, vom 4. Juli. Unſer Landtag iſt nun 
ſeit dem SOften v. M. feierlich eröffnet, nachdem an den Tagen 
zuvor in zwei vorbereitenden Sitzungen, unter dem Vorſitze 
des Kammer⸗Präſidenten von Bülow, das Legitimations⸗Ge⸗ 
ſchäft beendigt war. Nach dem Gutachten einer dazu nieder⸗ 
gefesten Kommiſſion von drei Mitgliedern ließ man die Ver⸗ 
etzung der Formen bei der Wahl einiger Abgeordneten unbe⸗ 


rückſichtigt, und erkannte die Gewählten an, da einerſeits kein. 


Zweifel ſiattfinden konnte, daß die Wahlen im Sinne der wah⸗ 
ren Mehrheit der Wähler geſchehen ſeyen, andererſeits das bei 
denſelben beobachtete Verfahren auf eine nicht unbedingt abzu⸗ 
weiſende Auslegung des Wahl⸗Geſetzes geſtützt war. Die 
Frage über die richtige Deutung der betreffenden 88. glaubte 
man aber um ſo mehr bei Seite ſetzen zu können, als das Wahl⸗ 
Geſetz noch auf dem e Landtage einer Reviſion 
unter worfen werden ſoll. — In der erſten ordentlichen Siz⸗ 
zung (1. Juli) geſchah unter dem Vorſitze des Alters, Präft 

nien, General⸗Superintendenten Henke, die Wahl des Prä⸗ 


ſidenten und Vite⸗Präſidenten der Verſammlung, und die Re⸗ 


gierung beſtätigte von den drei zu jedem Poſten vorgeſchlage⸗ 
nen Abgeordneren den zuerſt Dräfenfirten als Fraß denten, den 

zafen von Oberg, als Vice⸗Präſidenten den Ober⸗Appella⸗ 
kionsgerichts⸗Rath Günther. — In der zweiten Sitzung (2. 

uli) wurde eine Kommiſſion zur Entwerſung der Antwort 
auf die Thron⸗Rede aus ſieben Mitgliedern, die Kommiſſion 
zur Annahme der Petitionen während des laufenden Monats 
aus drei Mitgziedern und die Kommiſſion zur Reviſion der 
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Protokolle und der Beſorgung des Druckes aus drei Mit⸗ 
age niedergeſetzt. Am Schluſſe der zweiten Sitzung wur⸗ 
en den Ständen noch einige Propoſitionen der Regierung 
mitgetheilt, deren Berathung möglichſt bald zu erledigen iſt. 
Sie betreffen zwei Gegenſtände. Zuerſt die Hütung (na⸗ 
mentlich der eine den Anfang der Wieſenhütung im See 
u,f. w. — der andere die Schonung der Futterkräuter), und 
hier ſoll eine Milderung der früheren Grundfäse eintreten; 
ferner die ed und Beſſerungs⸗An⸗ 
ſtalten (insbeſondere die Errichtung einer Beſſerungs⸗ und 
Arbeits⸗Anſtalt zu Bevern, welche ſchon mit dem 1. Oktober 
d. 3. ins Daſeyn treten fol. Abt Bank, Kreisdir. Eisfeldt, 
Kreisdir. Pockels. — Ineinem großen Theile der dritten Size 
jung ward in geheimer Berathung die Antwort auf die Thron⸗ 
eke diskutirt. Am Schluſſe des Tages wurden mehre die Abs 
löſungs⸗ und Gemeinheit⸗Theilungs⸗Ordnung betreffende Ger 
ſetz⸗Entwürſe mitgetheilt, und beſchloſſen, die Kommiſſionen 
für dieſelben am folgenden Tage zu wählen. 5 
Folgende Adreſſe iſt, Namens der Stände, in Erwiede⸗ 
rung auf die Höchſte Eröffnungs⸗Rede, Sr. Durchlaucht über⸗ 
reicht worden: „Durchlauchtigſter Herzog! „Gnädigſter 
Fürſt und Herr! „Die Wünſche, mit denen Ew. Herzogl. 
Durchlaucht Ihre getreuen Stände empfangen haben, 19 0 
auch die unſrigen. Wir verbinden damit den heiligen Entſchluß, 
durch Treue gegen unſern Fürſten und durch raſtloſe Wirkſam⸗ 
keit für das Wohl unſerer Mitbürger, zu Begründung einer 
99 Zukunft, fo viel an uns iſt, beizutragen, auf daß 
as Andenken an Ew. Durchlaucht huldvolle Regierung den 
ſpäteſten Enkeln geſegnet bleibt! Wir ſehen uns in dieſem 
Beſtreben durch die neue Verfaſſung gefördert, und das leb⸗ 
hafteſte Dankgefühl durchdringt uns, indem wir erkennen, 
wie Vieles uns durch dieſelbe gewährt ward. — Bedeutende 
Hemmungen einer erfolgreichen Wirkſamkeit der Vertreter des 
Landes ſind weggeräumt, die freie Wahl aller Klaſſen der Lan⸗ 
des⸗Einwohner, durch welche wir zu ihren Abgeordneten beru⸗ 
fen find, ſichert uns die vertrauensvolle Mitwirkung ſämmtli⸗ 
cher Staats⸗Bürger zu der großen Aufgabe einer fortſchreiten⸗ 
den Entwickelung der wichtigſten Staats⸗Einrichtungen. Um 
ſo dringender fordert von uns die Pflicht alle Kraſt anzuſtren⸗ 
gen, um nicht hinter den edlen, auf das wahre Wohl des Va⸗ 
kerlandes gerichteten e der Zeit zurückzubleiben. 
Bei der Anwendung der Grund. Geſetze, welche Ew. Herzogl.- 
Durchl. als unſere Aufgabe bezeichnen, werden wir am fichers: 
ſten die Mängel entdecken, die an ihnen, wie an edem menſch⸗ 
lichen Werke hervortreten dürften; wir werden mit der ſorg⸗ 
ſamſten Umſicht bemüht ſeyn, unſere Erfahrungen zu erwel⸗ 
tern und zum Heile des Ganzen zu benutzen. — Indem wir: 
die Wichtigkeit der von Ew. Herzoglichen Durchlaucht verhei⸗ 
ßenen Gefe » Entwürfe anerkennen, verſprechen wir die eifrigſte 
Mitwirkung zur Erreichung der denſelben zum Grunde liegen⸗ 
den Zwecke, der Beförderung des Wohles aller Klaſſen des: 
Volkes. — Auf zwei der wichtigften materiellen Intereſſen 
haben Ew. Herzogliche Durchlauͤcht beſonders die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Stände zu lenken geruht, und uns damit eine Auf⸗ 
gabe geſtellt, deren Löſung eben: fo ſchwierig iſt, als dieſelbe 
von allen Seiten dringend gefordert wird. Unſer pflichtmäßi⸗ 
ges Beſtreben wird dahin gerichtet ſeyn, eine Ausgleichung 
der ſich oftmals durchkteußenden Intereſſen der berechtigten! 
und pflichtigen Grundbeſitzer zu fördern, und wir blicken mit 
Vertrauen auf den über dieſen Verba tniſſen ſtehenden Fürſten, 
daß ſeine Mide und Gerechtigkeit Alle den rechten Weg zum 
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Ziele führen werde. — Die kommerziellen Angelegenheiten 
unſeres gemeinſamen Deutſchen Vaterlandes find fo verwik⸗ 
kelt, daß die Einrichtungen, welche ein einzelner Staat zu 
treffen vermag, nicht alle Wünſche, ja nicht alle Bedürfniſſe 
befriedigen können. Wir werden die Umſtände auf das Ge⸗ 
naueſte erwägen, und alle die Vereinbarungen dankbar aner⸗ 
kennen und fordern, welche nach unſerer gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung geeignet ſind, uns und unſeren Nachbarn gegenſeitige 
Vortheile zu ſichern. — Mit begründetem Vertrauen blicken 

wir den übrigen von Ewr. engel Durchlaucht verheißenen 

Geſetz⸗Entwürfen entgegen. Bei a Sorgfalt, 
die Ew. Herzogliche Ourchlaucht fortwährend den Bedürfniſ⸗ 
ſen des Landes geweiht hahen, zweifeln wir nicht, daß auch 
ferner die höheren geiſtigen Intereſſen, ohne welche kein dauern⸗ 
des äußeres Wohlſeyn möglich iſt, von Ew. Herzoglichen 
Durchlaucht wohlwollender Weisheit nicht unberückſichtigt 


bleiben. — Bei dem frohen Bewußtſeyn, daß unſere neue 
Verfaſſung im innigen Einverſtändniß Ewr. Herzoglichen 
Duchlaucht mit Ihren getreuen Ständen eingeführt ſey, und 


daß dieſelbe alle dem Skaats⸗Verbande angehörige Kräfte zu 
gemeinſamem Wirken für das Wohl des Ganzen vereint, wer⸗ 
den wir diejenigen Anträge, welche uns im Verlaufe unſerer 
Berathungen nothwendig und heilſam erſcheinen ſollten, Ew. 
Herzoglichen Durchlaucht vertrauensvoll vorlegen, und hoffen, 
daß durch ſtandhaftes Ringen nach demſelben Ziele das Band, 
das Ew. Herzoglichen Duͤrchlaucht getreue Unterthanen mit 
ihrem ehrwürdigen angeſtammten Fürſtenhauſe verknüpft, im⸗ 
mer enger und feſter geſchlungen werde. Wir beharren in tief⸗ 
ſter Ehrfurcht ꝛc.“ Braunſchweig, den 3, Juli 1833. 


„Gotha, vom 4. Juli. Die Hoffnungen, welche wir 

für die Wiederherſtellung Sr. Königlichen at des Herzogs 

Alexander von Württemberg gehegt haben, ſind nicht erfüllt 
worden. Schon vor einiger Zeit führte die ſteigende Beſorgniß 
Ihre Hoheit unſere Frau Herzogin mit des regierenden Her⸗ 
zogs Durchlaucht von Koburg wieder hierher zurück, und ſeit⸗ 
dem ſchwanden die Kräfte des Durchlauchtigſten Kranken mehr 
und mehr. Heute Morgen um ſieben Uhr iſt Höchſtderſelbe 
aus dieſem Leben geſchieden. Es war eine ſchmerzvolle Nacht, 
die Ihre Hoheit unfere Frau Herzogin mit Höchſtihrem Ges 
mahle an dem Krankenbette Ihres Durchlauchtigſten Vaters, 
welches Höchſtdieſelbe ſeit Ihrer Rückkehr zu uns nur auf 
wenige Stunden an verlaſſen pflegten, durchwachten. Es war 
die letzte Nacht geliebter Kinder bei einem geliebten, ſterbenden 
Vater. Belm Herannahen der Entſcheidung wendete der nun⸗ 

mehr Entſchlafene ſein Gemüth mit Ergebung und mit Faſſung 
dem Allgütigen zu. 


Frankfurt a. M., vom 3. Juli. Ihre Königl. Hoheit 
die Frau Kurfürſtin von Heſſen reiſte geſtern hier durch. Aller: 
hoͤchſtdieſelben begeben ſich zu Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm von Preußen nach Schwalbach. — Der hieſige 
Schöff, Syndikus und Appellations⸗Gerichts⸗Präſident, Hr. 
e (geb. 1755), hat in dieſen Tagen abgedankt, und 
wird na 


dikus) ſeine übrigen Lebenstage in Ruhe beſchließen. Näch⸗ 
ſten Montag wird, ihn zu erfeßen, ein neuer Senator gewählt 
werden. (Der Rath zählt zwei Schöffen, die älter an Jahren 
find, als Herr 
Schoͤff Hofmann, geb, 1751, Schöff Mezler, geb. 1755 und 


rühmlich und ehrenvoll in langjährigem Dienſt der 3 
Vaaterſtadt volibrachter Laufbahn (er iſt ſeit 41 Jahren Syn⸗ 


Büchner, und einen, der gleich bejahrt iſt: 


Schöff Vogt, ach. — Zu Ehren des hier anweſenden 
K. K. Oeſterreichiſchen Botſchafters am Londoner Hofe, Für⸗ 
ſten Eſterhazy, hatte Herr Baron X, von Rothſchild geſtern 
ein Feſtmahl auf ſeiner Villa vor dem Bockenheimer Thore ver⸗ 
anſtaltet. — Zu Langenbrucken bei Darmſtadt hatten ſich am 
vorigen Sonntage mehre Abgeordnete der Kammern von 
Darmſtadt, Karlsruhe und Stuttgart verſammelt, angeblich 
um ſich über Deutſche Handels⸗Verhältniſſe zu beſprechen. 
O eſterreich. 

Wien, vom 26. Juni. (Allg. Ztg.) Der Närnberger 
Korreſpondent erzählt in einem Artikel aus Wien vom 5. Juni, 
daß 7 Soldaten wegen eines Suhordinationsvergehens erſchoſ⸗ 
fen worden ſeien; dieſe Angabe iſt eine Erdichtung. 

Wien, vom 27. Juni. (Allg. Ztg.) Ein Engliſcher 
Kourier iſt hier durch nach Konſtantinopel geeilt, Er hat Auf⸗ 
träge für Lord Ponfonby. Dieſer ſolle ſich für den Augenblick 
nicht u Se für die Sache des Admirals Rouſſin voranſtel⸗ 
len, 4 en Ruſſen Zeit laſſen, ſich ehrenvoll zurückzu⸗ 

iehen, ohne daß es zu einer Demonſtration von feiner oder 
des Admirals Malcolms Seite komme, was man gern vermei⸗ 
den will. So wenige Zweifel man übrigens in London über 
den Abzug der Ruſſiſchen Truppen, ſobald Ibrahim Paſcha 
ſich vollends zurückgezogen haben wird, hegt, ſo will man doch 
den Fall vorgeſehen wiſſen, daß jene Erwartung täuſchen und 
die Ruſſen unter irgend einem Vorwand in Konſtantinopel 
bleiben ſollten. Für dieſen Fall, aber auch nur für dieſen, 
ſoll Lord Ponſonby ermächtigt ſeyn, die kräftigſte Sprache zu 
führen und gemeinſchaftlich mit Admiral Rouſſin Schritte zu 
machen, damit die Pforte gegen die fernere Gegenwart des 
Ruſſiſchen Hülfskorps proteſtite; ja der Lord iſt dann beauf⸗ 
tragt, die äußerſten Maßregeln anzuwenden, um den etwa 
fruchtlos bleibenden gütlichen Ermahnungen gewaltſam Gehör 
zu verſchaffen. Wir wiſſen nun hier faſt mit Gewißheit, daß 
das Ruflilde Kabihet nie die Abſicht hatte, den Aufenthalt 
des Hülfskorps in Konſtantinopel über die Gebühr zu verlän- 
ern; es hat vielmehr von jeher erklärt, nur ſo lange eine Mi⸗ 
Hitärmacht daſelbſt zu belaſſen, bis der Sultan ſich ſicher 
laubt und der Friede mit den Aegyptiern hergeſtellt iſt. Lord 
Pons onby wird alſo ſchwerlich in die Lage kommen, eine feinds 
liche See gegen den Grafen Orloff e denn 
was man in London wünſcht, wird in Petersburg nicht minder 
ewünſcht — daß die Ruhe im Oriente zurückkehre, und die 
forte, ſo lange als möglich, erhalten werde. — In Frank⸗ 
furt wird die politiſche Unterſuchung mit aller Strenge forte 
eſetzt. Es ſollen wichtige Dinge entdeckt worden ſeyn. Man 
offt den ganzen Zuſammenhang zu ergründen, wenn von 
allen betheiligten Regierungen Männer vom Fach nach Frank⸗ 
furt geſchickt und der Unterſuchungs⸗Kommiſſion beigegeben 
werden. Dies dürfte nächſtens geſchehen, und ſomit bekommt 
die Kommiſſion einen ſehr ausgedehnten Wirkungskreis und 


einen andern Charakter, als fie Anfangs hatte. 


Osmaniſches Reich. f 
Von der Serbiſchen Grenze, vom 20. Juni. (Allg. 
19.) Briefe aus Bitvglia melden, daß die Bewohner des 
Türkiſchen Theſſaliens ſeit einiger Zeit von Räuberbanden au⸗ 
ßerordentlich leiden. Horden von mehren Hunderten durch⸗ 
ziehen wohlbewaffnet die dortigen Gegenden, und erlauben ſich 
alle Arten von W keiten, Raub und Brandſchatzung, 
ſowohl gegen einzelne Reiſende als gegen ganze Drtichaften. 
Man vermuthet mit allem Grunde, daß die aus Griechenland 
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ausgezogenen Palikaren dieſes Unweſen treiben, und da dieſel⸗ 
ben zufammen einige tauſend Mann zählen ſollen, ſo hit bei 
dem gänzlichen Mangel an Militär noch nichts Wirkſames zur 
wendung deſſelben geſchehen können, indeſſen follen nun 
von der Pforte drei benachbarte Paſcha's aufgeboten worden 
ſeyn, welche, wie es heißt, bereits alle waffenfähige Mann 
ſchaft ſammeln, um die Räuber wieder zu verjagen. Gelingt 
es denſelben, Meiſter über die Eindringlinge zu werden, ſo 
werden dieſe wohl, ehe ſie ſich den Türken ergeben, ſich wieder 
nach Griechenland zurückzuziehen verſuchen, daher von Seite 
der Griechiſchen Regierung alle Umſicht nöthig iſt. — Aus 
Konſtantinopel melden einige über Buchareſt eingelaufene 
Griechiſche Handelsbrieſe, daß daſelbſt Gerüchte umliefen, 
welchen zufolge die Einleitung neuer Unterhandlungen wegen 
noch weiterer Ausdehnung der Grenzen des Griechiſchen Staats 
erwartet werden dürfte. Dieſe Briefe geben den Rückzug 
brahims als nahe vollendet an, wollen aber noch keine Ans 
1 die auf baldigen Abzug der Ruſſen ſchlie⸗ 
en laſſen. „ 


Miszellen. 

Breslau. Unſer neuſtes Regierungs⸗Amtsblatt berich⸗ 
tet folgende Vermächtniſſe: Von den verftorbenen Frau 
Gräfin von Seherr⸗Thoß: dem Blinden⸗ und Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut hieſelbſt, jedem 500 Rtlr. 1000 Rtlr. 

Von der hieſelbſt verſtorbenen verwittweten Kämmerer 
a „geb. Böhmer, der 11000 Sungfrauen » Kirche 

r. 


Unſer Breslauer Regierungs⸗Amtsblatt vom 10ten d. 
enthält eur Empfehlung: Empfehlungswerthe 
S Eu t. Der Regierungs⸗Rath und Profeſſor Dr. Graff 
zu Berlin beabſichtiget ein Werk unter dem Titel: Althoch⸗ 
deutſcher Sprachſchatz oder Wörterbuch der alt⸗ 
bochdeutſchen Sprache, in welchem die urſprüngliche Be⸗ 
deutung und Form unſerer heutigen Wörter, ſo wie der Zu⸗ 
ſammenhang des Deutſchen Sprachſtammes mit den ihm ver⸗ 
wandten älteren Sprachen, durch eine vollſtändige Sammlung 
aller uns aufbewahrten hochdeutſchen Wörter, Redensarten, 
Wortbildungen, und Flexionen 1 iſt, unmittelbar 
nach den älteſten handſchriftlichen Quellen etymologiſch und 
5 bearbeitet, unter nachſtehenden Subſckiptions⸗ 

dingungen heraus zu geben. — Die Subſcription auf dieſes 
zwifcen 400 und 500 Bogen ſtarke, in 6—7 Jahren voll⸗ 

ändig zu beendigende Werk, welches in Lieferungen zu 15 
ogen in groß 4. erſcheinen wird, beträgt 1 Rtlr. für jede 
Lieferung. — Nach den Proben, welche der auf dem Gebiete 
der Deutſchen . bereits rühmlich bekannte Ver⸗ 
felfer von feiner Arbeit mitgetheilt hat, verfpricht das ange⸗ 
ündigte Werk die wichtigſten Aufſchlüſſe über das Weſen der 
Deutſchen Sprache, und berechtiget zu der Erwartung, daß 
es ein ſehr bedeutendes Förderungsmittel zum richtigen Vers 
ſtändniß vieler bis jetzt dunkelen oder in ihrem wahren Sinne 

annten Wörter werden wird. 

Wir genügen daher gerne der uns gewordenen höhern Ver⸗ 
leuaſſung, die Aufmertfamkeit des Publikums auf daſſelbe zu 
wären, und haben ſich bieenigen welche zu fubferibiren 
werten, an den Herrn Hofrath Sch odſtaedt hieſelbſt zu 
Breslau, den 26. Juni 1833. — II. 


. Theater. 


Neu einſtudirt: Sargino, heroiſch⸗komiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Foppa. Muſik von Pär. 
Sargino der Sohn, Hr. Jäger, als Gaſt. 

Die Oper Sargino bietet für denjenigen, welcher ſie noch 
gar nicht, oder auch nur ſehr lange nicht gehört, und ſie alſo 
zum Theil vergeſſen hat, reichen Stoff zum Nachdenken. Sie 
iſt dasjenige unter den Pär ſchen Werken, welches ſich zu ſeiner 
Zeit des meiſten Beifalls zu erfreuen hatte, und ſelbſt jetzt noch 
hie und da mit Glück gegeben wird. Die erfolg⸗ und zahlrei⸗ 
chen Aufführungen derſelben am Königſtädter Theater, in 
jener Glanzperiode, wo eine Sontag, ein Jäger, ein 


Wächter, und ein Spitzeder das fchöne Grund⸗Quartett 


bildeten, ſind bekannt. Das Intereſſe an 
diefen Aufführungen erklärt ſich hinlänglich durch dieſe Sän- 
er, welche zum Theil (wie die erſten drei) durch die Blüt 
ihrer Geſangskunſt die Pärſchen Melodieen gleichſam in ebenfo 
viele Jägerſche, Sontägliche ꝛc. umwandelten, ie Theil 
(wie Spitzeder) durch Schöpferkraft aus Nichts Etwas Ko⸗ 
miſches ſchufen; man hörte nur die angebeteten, geiſt⸗ und 
emüthvollen Sänger, und jede Oper, welche durch ſie vor die 
Zubbrer trat, gefiel unbedingt; die Geſchichte dieſer Opern⸗ 
geſellſchaft bietet mannigfache Belege dieſer Art dar. Anders 
wird ſich der Erfolg einer ſolchen Oper, wie Sargino, alle⸗ 
mal da geſtalten, wo dieſer Enthuſiasmus für die Sänger 
nicht obwaltet, wo die e ſelbſt uns unmittelbar vor 
die Seele tritt. Das Element dieſer Compofition iſt nicht nur 
in den ſpätern muſikaliſchen Dramen, ſondern auch ſchon in 
den Werken größerer Zeitgenoſſen Pärs, aufgegangen, und 
hat ſich zum Theil vollkommen ausgebildet, zum Theil ſich mit 
andern Elementen vermiſcht, ſo daß für manchen Freund der 
Kunſt Sargino vielleicht nicht viel mehr als eine Studie iſt. 
Dieſer ſubjektive Gefühls⸗ Ausdruck iſt von Mozart verall⸗ 
gemeinert, zur objektiven Anſchauung, zur individuellen Cha⸗ 
rakteriſtik geſteigert worden, und wenn man auch annimmt, 
daß Mozart im Fache der Oper keinen Nachfolger, nicht ein⸗ 
mal einen Nachahmer hat, ſo iſt ſein Beiſpiel doch nicht ohne 
Erfolg geblieben. Die neuere Zeit bietet eine Roſſiniſche 
und eine Auberſche Schule dar, jene die Melodie mit Gei 
und Lebendigkeit verarbeitend, dieſe das Wort durch alle 
Kunſtmittel und Kunſtgriffe dem Zuhörer eindringlich ma⸗ 
chend. Es mögen dieſe modernen Richtungen, die unbeſtrit⸗ 
ten aus der Mozartſchen Univerſalrichtung abgeleitet werden 
müſſen (Boieldieu, Spohr und Weber ſtehen fo ifolirt 
und eigenthümlich da, daß von ihnen hier nicht die Rede ſein 
kann), manchen Irrweg verfolgen, wir mögen zum Theil jetzt 
ſchon alle ihre Gebrechen erkennen, ſo haben ſie doch gewiß das 
Gute, uns höhern Beſtrebungen und Zwecken der dramatiſchen 
Muſik, wie ſie in Mozart zu einer hohen Stufe gelangt ſind, 


einer ſchönen Oper 


nicht entfremdet, ſondern ſie uns vielmehr näher gerückt zu 


haben. Wir wollen uns nicht mehr recht innig erfreuen 


- an jenen monotonen Gefühls⸗Ausdrücken, fo ſchoͤn fie auch 


in ihrer Subjektivität erſcheinen, wir wollen mindeſtens 
Lebendigkeit und Bedeutſamkeit, wenn uns auch oft mehr 
Manier als Wahrheit begegnet, wenn wir auch in Sujet und 
Muſik des Bizarren und des Kraſſen oft noch ſo viel finden. 
In dieſer Gefühlsmonotonie, die oft ebenſo charakter⸗ als geiſt⸗ 
108 iſt, liegt das Weſen der Compoſition zu Sargino. Wir 
verkennen nicht das Edle und Seelendolle in ihr, allein ſelbſt die 
ſchönſte Subjektivität könnte höheren Bedürfniſſen der Kunſt 
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und den lebendigen Forderungen det Zeit nicht genug thun, 
beſonders wenn noch die Form, in welcher ſie ie anfchließt 
in mancher Hinſicht veraltet genannt werden muß. — Daß 
die Direktion dieſe Oper wieder hervorgeſucht hat, die uns in 
eine bereits ſehr entfremdete Zeit verſetzt, verdanken ihr gewiß 
alle Kunſtfreunde, fie mögen ſich nun einem bewußtloſen träu⸗ 
meriſchen Genuſſe, oder einer durch Reflexionen geleiteten An. 
ſchauung 1 überlaſſen gewohnt ſeyn. Für die erſteren iſt 
durch den Melodienreichthum, für die letzteren durch das hiflos 
riſche Intereſſe hinlänglich geforgt. Hrn. Jägers Karl iſt 
die reine Sprache der Seele. Was jüngſt über ſeinen Mangel 
an Metallität geſagt wurde, kann nur auf einzelne Töne ſeine 
volle Anwendung finden. Um jene heterogenen Ergebniffe des 
bezüglichen Artikels, in Hinſicht auf Stimme und Vortrag, 
in Einklang zu bringen, dürften die Worte eines begeifter: 
ten Verehrers des Zagerfchen Geſanges, die er geſprächsweiſe 
gegen mich äußerte, vorzüglich geeignet feyn: „Es ſcheine ihm 
nämlich wohl erklärbar, daß Hr. 8. den Zuhörern, bei denen 
die Muſik nur bis ins Ohr dringe, minder gefalle; für diejeni⸗ 
en, bei welchen ſie auch im Herzen erklungen, ſei ſein Geſang 
bi mliſche Seligkeit!“ Uebrigens müßte eine genauere Ver⸗ 
leichung der Jägerſchen Stimme mit andern Tenorſtimmen 
mit einer Baritonſtimme läßt fie ſich gar nicht vergleichen, 
auch kann Hr. Wiedermann, der fo viele andere Vorzüge 
hat, auf den Beſitz einer donnernden Stimme durchaus 
keinen Anſpruch machen) beweiſen, daß die ſeinige eine ſehr 
großartige und kräftige iſt. Man nenne mir die Tenore, wel⸗ 
che einen Melchthal mit ſolcher Kraft durchführen! — So⸗ 
phia (Mad. Mara) machte wieder manche Fehler, fang 
onſt, befonders ihre Arie, recht gut. Die übrigen Parthieen 
ind ſämmtlich nicht bedeutend, und es genügt, die Namen 
ihrer Inhaber anzuführen: Hr. Döring ont ), Hr. Dett⸗ 
mer (Sargino d. V.), Hr. Stos (Montigay), Hr. Wie⸗ 
dermann (Schloßvogt), Dem. Knieſche (Iſabella), Hr. 
Mejo (Iſidor). — Die Oper ging im Ganzen gut. Mad. 
Mar ra, Hr. Jäger und Hr. Dettmer wurden gerufen. 
Ju Beziehung auf Druckfehler, deren Gründe bekanntlich 
ſehr mannigfaltig ſind, bin ich ſehr tolerant, und ich ſpreche 
deshalb auch die Toleranz des gütigen Leſers an. Heute muß 
ic jedoch zweierlei erwähnen: 1) iſt geſtern Hr. Mejo, den 
ich als Kammerdiener in den „Quälgeiſtern“ ob ſeiner pfifſi⸗ 
gen Darſtellung, laut Manuſcript gelobt hatte, im Druck gar 
nicht erwähnt; 2) hat Hr. Anſchütz in „Wallenſteins Tod“ 
nur den erſten (nicht die erſten zwei Akte) Akt aus: 
gelaſſen, und die Beſchneidung des „Wilhelm Tell“ hatte 
ich mich unterfangen abſcheulich zu nennen. Ich erſtaunte 
Kan .. ? 11 ich ſie auf einmal als eine anſchauliche Be⸗ 
neidung los! 

7 Nachträglich muß ich die hierorts vielleicht beiſpielloſe Aus⸗ 
zeichnung eines Künſtlerpaars, von der ich erfi geſtern Kunde 
erhielt, erwähnen: daß nämlich Hr. und Mad. An⸗ 
ſchütz als Käthchen und Wetter von Strahl, nach 
jedem Akte, alſo fünfmal gerufen worden ſind. 
Mad. Piehl wurde als Anna durch Kränze * 


2 * 

Da unſer verehrlicher dermaliger Haupt⸗ und Ober», wenn 
auch nicht Geheime⸗, Theater⸗Reſerent, aus von ihm xeferir⸗ 
tem zureichenden Grunde über die neuliche Furore⸗Vorſtellung 
des Käthchen von Heilbronn leider nicht referirt hat, 


ſo entlehnen wir um ſo lieber das folgende Referat aus der 


vierten Nummer der Hilſcherſchen Theaterchronik, 
je geeigneter uns dieſer Bericht ſcheint, das neue Blatt zu 
empfehlen und ihm Leſer und Käufer zu gewinnen ). 
Herr Hil ſcher aber berichtet und meint er es: 
„Sonnabend, den 6ten Juli. „Das Käthchen von 
Heilbronn.“ Großes hiſtoriſches Ritterſchauſpiel in 8 
Akten von Heinr. v. Kleiſt. (Friedr. Wetter: Hr. Ar 
ſchütz; Käthchen: Mad. Anſchütz.) . 
Enthusiasmus über Enthuſtasmus, nichts als Enthu⸗ 
ſiasmus; Applaus über Applaus, nichts als Applaus. Ei⸗ 
nen ruhigen, zuſammenhängenden Ueberblick über die gan 
Vorſtellung mit ſich hinwegzunehmen, war nicht möglich. 
Ich habe noch nie ein bewegteres, ſtürmiſcheres Haus geſe⸗ 
hen. Parterre⸗ und Legenthüren ſtanden offen, und auf 
den Corridors noch Zuſchauer, die nichts ſahen, und Zuhö⸗ 
rer, die nichts hörten, ohne die vielen, worunter auch ich ge⸗ 
hörte, weiche auf ihrem Platze im Innern mehr oder weniger 
dieſelbe Entſagung üben mußten. Damen und Herren in 
den Logen machten geduldige Stühle und Bänke zu Piedeftas 
len und ragten über die Reihen der Sitzenden gigantiſch hin⸗ 
weg. Im Parterre ſchwankte in wogender Bewegung ein 
unruhiger, achzender Menfchenförper mit hundert und aber 
hunderk Köpfen, und darüber lag eine dicke Atmoſphäre, heiß 
wie der tropiſche Himmel eines Ruſſiſchen Dampfbades, 
und in derſelben tauchten etliche Regenſchirme auf als 
Windmacher, und zerarbeiteten ſich ſehr zum Schaden ihrer 


eſitzer. 

Als Mad. Anſchütz erſchien, empfing ſie lauter Beifallz 
auch Herr Anſchütz wurde ſchon im erſten Akte, ſogar bei ei⸗ 
ner ſtummen Stelle, applaudirt. Beide wurden in den Zwi⸗ 
ſchenakten dreimal und am Schluſſe gerufen, wo Herr An⸗ 
ſchütz, mit ſichtlicher Freude über den Triumph feiner liebli⸗ 
chen Gefährtin, ſchwieg, um ihr das Wort zu laſſen, weil 
unſer ſeibſtſüchtiges, eitles Publikum nun einmal für feinen 
Beifall gelobt ſein will. Nicht wahr, Ihr Gäſte, das ſeid 
Ihr nicht gewohnt von Eurem beſcheidnen Zuhörerkreiſe im 
Hoftheates in Wien? Und Ihr habt es ſicher vergeſſen, wenn 
Ihr's einſt hier gewohnt waret? kann meines Haſſes 
nicht Meiſter werden, gegen dieſes Pft!, ehe die Hervorgerufe⸗ 
nen durch Zeichen ums Wort Er haben, gegen dieſen 
Befehl, mit dem man ihnen die kurze, ſtumme Freude we 
ziſcht, um ihnen ein improviſirtes Lob des eminenten, bier 
gen Kunſtſinnes und ⸗feuers abzuzwingen. Gäbe es doch eine 
Gegenparthei, welche einige Mal die zuvor davon benachrich⸗ 
tigten Gäſte nicht zu Worte kommen ließe, damit jenem Un⸗ 
fuge geſteuert würde. Da das Käthchen nach einer ſolchen 
Aufnahme ohne Zweifel wiederholt werden wird, ſo unten 
drücke ich einſtweilen meine Anſicht von deſſen Abkürzun 
fo wie von den einzelnen Vortrefflichkeiten im Spiele der Mad. 
Anſchütz, und erwähne hier nur des wirklich zauberhaften Eins 
drucks, welchen das feine, edle Zuſammenſpiel beider Gäfte 
auf mich machte. Von dem Anſchütz ſchen Künſtlerpaare kön⸗ 
nen Schauſpieler und Schauſpielerinnen, auch die unſrigen, 
lernen, was edle, zarte Aeußerung der innigiten Liebe gegen 
den geliebten Gegenſtand jey. Es ing, kein Zug von dem 
lebens warmen, innerlich glühenden G ilde des Dichters ver⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
*) Vielleicht auch Reifer. Nun auch die durfen nicht fehlen. 
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(Fort etzung.) 2 

foren, und doch: welche ſchamhafte Entfaltung deſſelben vor 
den Augen der Zuſchauer. Selbſt in den Momenten, wo 
Käthchens reine Seele ſich vor dem Geliebten ganz enthüllt, 
wie gut wußte Mad. Anſchütz ſelbſt in dieſen Momenten die 
Natur durch die Kunſt zu begränzen, wie fein wußte ſie jede 
einſte Bewegung zu vermeiden, welche durch den Schimmer 
der Lampen und dor tauſend erwartungsvoll darauf gerichtes 
ten Blicken entweiht wird. So deutlich, als dieſen Abend, 
habe ich noch nie empfunden, daß die Künſtlerin auch auf der 
Bühne immer bedenken müſſe, daß ſie ein Weib, und daß die 
f 2 — Eigenſchaft des Weibes, ſeine Würde, zugleich die 
önſte Eigenſchaft jeder ihrer Darſtellungen iſt, der darzu⸗ 
ſtellende Charakter mag in moraliſcher Beziehung ſein, wel⸗ 
cher er wolle. Herr Anſchütz nahm, trotz der üngeſchmink⸗ 
ten Naturkeckheit des Grafen Wetter, dieſelbe Rückſicht, und 
vollendete dadurch das oben geprieſene Zuſammenſpiel. Und 
dennoch konnte ein Theil des Publikums, Angeſichts ſolchen 
Künſtleradels, ſich fo weit vergeſſen, daß er über harmloſe 
Stellen lachte, als wären es Zweideutigkeiten. Ich habe mir 
dieſe Stellen wohl gemerkt, aber ich will fie nicht anführen, 
weil ich die Entweihung des Dichters und der Darſtellung 
nur anzudeuten, nicht zu beſprechen vermag. Mehr davon 

würde eine Wiederholung der Unthat ſeyn.“ 


Von dem Unſug und wahrhaft pöbelhaften Benehmen, den 


ch ein Theil des Publikums, auf leider nur zu gewohnte 
eiſe, in jener en wieder hat zu ſchulden kommen 
laſſen, ſind dem Redakteur dieſer Zeitung in ſeinem Kranken⸗ 
Zimmer mündlich und ſchriftlich faſt unglaubliche Dinge be⸗ 
richtet worden. Iſt denn dieſem adfchenlichen Narterketon, 
der in ganz Deutſchland an Unfitte feines Gleichen ſucht, wirk⸗ 
lich nicht zu ſteuern, und ſoll Breslau deshalb noch länger 
in dem verdienten Verruf bleiben, der ſo ſehr auf Kir uute 2 


— 


beige Nachtrag 

zu der geſtrigen Beſchreibung der Stiftungs feier 
des Gewerbevereins. — Der ſechste Toaſt wurde von 
dem zweiten Vorſteher des Vereines, Herrn Gürtlermeifter 
Seitz, auf das Wohl des Herrn Proſeſſor Dr. Müller und 
fimmtlicher Gönner und berathender Mitglieder; der ſiebente 
von dem zweiten Vereinsſekretär, Herrn Conſervator Haupt 
mann von Boguslawski, auf den Flor der e 
Schleſiens ausgebracht. N R 


Theater Nachricht. - 

Donnerſtag, den 11. Juli. Neu in die Scene geſetzt: König 
bear. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare. Herk 
Anſchütz, Kaiſerl. Königl. Hof⸗Schauſpieler und Re⸗ 
le am Kaiferl. Königl. Hof⸗Burg⸗Theater za Wien, 
ear, als achte, Madame Anſchütz, Cordelia, als 

vierte Gaſtrolle. } 
Freitag, den 12. Juli. Zampa, oder die Marmorbraut. 
Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Herold. Mad. Piehl⸗ 
ache, Camilla, als letzte Rolle vor ihrer Reiſe ins Bad. 


* 


F. 2. OZ. 16. VII. 6. R. U. III. 
i Entbindungs = Anzeige. 
Die heute früh um 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
1 Frau von einem muntern Knaben, beehrt ſich hier: 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 10. Juli 1833. 4 
Der Kriminal⸗Richter O.⸗L.⸗G.⸗Aſſ. Jüttner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag 5 Uhr erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner Ehegattin, von einem Knaben, zeige ich auswärtigen ver⸗ 


ehrten Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Roſenberg, den 8. Juli 1833. 
Reichert, 
Königlicher Stadt⸗Gerichts⸗Aktuarius und 
Rendant. 


Todes⸗ Anzeige. 5 

Nach kurzem Krankenlager endigte ſanft am Sten d., 

früh um 11 Uhr, ihr thätiges Leben, unfre geliebte älteſte 
Schweſter, Chriſtiane von Sallawa, in einem Alter 
von 57 Jahren und 3 Monaten. , 

Königshütte bei Beuthen in Oberſchleſien. 
Charlotte Harniſch, P ce 
Jeannette Lehmann, Hals Schweſtern. 
Albert v. Sallawa, als Bruder. 8 


122 Carl Harni N 
Carl . als Schwager. 


Fuͤr die Abgebrannten zu Prausnitz. 
Das von dem Trompeter⸗Corps des Hochlöbl. 1ften Cüͤ⸗ 
raſſier⸗Regiments bereits angekündigte, wegen ungünſtiger 
Witterung jedoch aufgeſchobene große Trompeten⸗Con⸗ 
gert findet heute, den 11. Juli : 
in dem Garten des Herrn Liebich vor dem Schweidnitzer 

Thor bei günſtiger Witterung beſtimmt ſtatt. 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 
N 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joſ. 
Max und Komp.: a 

Wachler, Dr. L., Handbuch der Geſchichte der 
Literatur. Ste Umarbeitung. 4 Theile. gr. 8. 


10 Thlr. 12 Gr. Schreibp. 18 Thlr. 12 Gr. 

Der ehrwürdige Verfaſſer, noch im höheren Alter mit raſt⸗ 
loſer en für die Wiſſenſchaſt wirkſam, hat dieſes Hand⸗ 
buch, welches als Hauptwerk der deutſchen Literatur ſeinen 
gebührenden Platz ſeit einer Reihe von Jahren behauptet, nun 
zum dritten Male umgearbeitet und bis auf die jetzige Zeit fort⸗ 
geführt, ſo mit aber es der Vollkommenheit, nach der er immer 
geſtrebk, wiederum bedeutend näher geführt. Möge der Bei⸗ 
fall allet Literaturfreunde, der ſich in dem Abſatz der früheren 
wel Auflagen fo deutlich ausgeſprochen hat, auch dieſer von 


neuem zu Theil werden. Der Verleger hat gern dazu das Sei⸗ 


nige beitragen wollen, indem er für ſorgfältigen Druck und 
gutes Papier geſorgt, auch den Preis, der bedeutenden Er⸗ 
weiterungen ungeachtet, nicht a ain nicht erhöhet, ſondern 
von 11 Thlr. 15 Gr., was die zweite Umarbeitung koſtete, auf 
10 Thlr. 12 Gr. ermäßigt hat. a 


Fur Armen ⸗Anſtalten ꝛc 


So eben iſt bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen und 
in Breslau bei Sof. Mar und Komp., 
in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. Acker⸗ 
mann, zu haben: 5 > 
d'Arcet, die vortheilhaftefte 
Benutzung der Knochen. 
Oder Anweiſung, aus den Knochen des Schlachtviehes Gal⸗ 
lerte zu bereiten und ſolche zu Suppen für Armen⸗Anſtal⸗ 
ten anzuwenden; ferner aus thieriſchen Knochen überhaupt 
Leim und Knochenmehl zu fabriciren und letzteres als Dün⸗ 
er zu benutzen. Nebſt einem Anhange, enthaltend eine An⸗ 
eitung zur beſten Benutzung aller Theile der todten Thiere. 
Na Er Franzöſiſchen bearbeitet und mit Zuſätzen vermehrt. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thir. 4 Gr. 
Bei A. G. Liebeskind in Leipzig iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Aug. 
Schulz und Comp., fo wie in Eugen Baron's Bud, 
Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung in Oppeln) zu haben: 
Die Preußiſche 
Hypotheken- und Depoſital⸗Geſetzgebung 
8 enthaltend 
einen Auszug aus ſaͤmmtlichen geſetzlichen Verordnun⸗ 
gen und den Nachwei: der Parallelſtellen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Eroͤrterungen und Praͤjudicien, welche die Hy: 
potheken- und Depoſital-Ordnung ergaͤnzen, abaͤn⸗ 
dern oder erklaͤren, mit den einzelnen Para- 
graphen dieſer Geſetzbuͤcher zuſammen⸗ 
. geſtellt. N 
Ein Handbuch für praktiſche Juriſten von S. gr. 8. 
Preis 2 Rtlr. Auf Schreibpapier m. breitem Rande 2½ Rtlr. 
Der Breslauer Kinderfreund, 
herausgegeben von Dr. Francolm, 
35 Vierteljahr, 
enthält in den erſten beiden Nummern (27 u. 28): 
Geburtstagsfreuden der Madame Wolmer. — Der 
geheimnißvolle Vorhang. — Wozu wuͤrde es mir 
dienen? — Die Goͤtterlehre. — Theodors fromme 
Wuͤnſche. N 
Der Pränumerations⸗Preis beträgt 10 Sgr. fir dieſes 
Quartal (13 Nummern). Auch ſind noch Exemplare vom 
iſten und ten Quartale zu denſelben Preiſen durch alle 
wohllöbl. Poftämter und namhafte Buchhandlungen 
in Breslau bei Aug. Schulz und Comp, Albrechts⸗ 
traße Nr. 57, in Oppeln bei Eugen Baron, am 
Rathhauſe) zu erhalten. WN 
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Auktion. 

Am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach mitta 3 
von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſch narkte 
verſchiedene Effekten, namentlich Gold, Silber, Medaillen 
und mehre Münzen, dann 3 Belten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und endlich die zum Nachlaß des Ballettmei⸗ 
ſter ODectoni gehörigen Muſikalien, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Juli 1833. 2 Eu 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Am 15ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte 
verſchtedene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, an den Meiftbieten 
den verſteigert werden. 
Juli 1833. 


Breslau, den 10. - 
5 annig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Anzeige des Königl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amtes zu 
Czarnowanz, daß aus dessen Depofitorium in der Nacht 
von Sen zum Aten März d. J. die Pfandbriefe: 


Nieder⸗Gorb G. S. Nr. 25, über 100 Rtlr. 
Polom O. S8. 61, 1000 
Kunzendorrf⸗ = 85, 170 
Franzdorf N. Gr. 56, 80 


Uloſchwitz O. M. = 535, 2 400 > 
durch Einbruch entwendet worden, wird hiermit nach $. 125, 
Tit. 51, Th. 1 der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht. 

Breslau, den 5. Juli 1833. 
Schleſiſche General: Landfihafts - Direktion. 


uktions⸗ Bekanntmachung. 

Den 14. Juli d. J. Nachmittags um 2 Uhr werden zu 
Klein⸗Oels, Ohlauſchen Kreiſes, verſchiedene zum Nachlaſſe 
des E bkreiſch ner Franz Langner gehörige Gegenſtände, 
als: ein 10 Jahr altes Pferd, eine Kugelbüchſe, circa 8) 
Stück gläſerne Flaſchen, einige alte Meubles und Haus: 
geräthe, 6 Schock Roggenſtroh, und! Schock Gebundholz ꝛc. 
gegen gleich baare Bezahlung verauktionirt werden. 

Biſchwitz, den 8. Juli 1833. ö 
Juſtiz-Amt der Graf York von Wartenburgſchen Herrſchaſt 

Klein⸗Oels. 


i 
Am Sten Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
wird zu Groß⸗Laſſowitz Roſenberger Kreiſes vor dem hiezu 
ernannten Commiſſario, Gerichts = Actuario Goliberſu ch, 
ein vollſtänd ger, wohlerhaltener Piſtoriusſcher Brenn > Ap⸗ 
parat, eine Schrot⸗Mühle und Schmiede⸗Handwerkszeu 
gegen gleich baare Zahlung an den Meiftbietenden verkauft 
werden, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 
Rodenberg, den 20. Juni 1883. a a 
Fürſtlich Hohenloheſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Groß ⸗Laſſowitz. 
Dziuba. 


Eine Apotheke in der ſchönſten Gegend Schleſiens ift zu 
verkaufen, 2 das Nahe 15 der Droguerie- Handlung 
D. E. Krugs Wwe., am Ringe Nr. 22, auf portofreie 
Briefe zu erfragen. : 8 


Dem Eaufmännifchen P ıblico beeh en wir uns hierdurch 
ergevenfi bekannt zu magen: 
„wie die von unſerm verſtorbenen reſp. Mann und 
Schwager, den Kaufınınn Carl Weyrauch, bierfelbft 
etablirte Handlung, in allen Arten ächte Steuermirier 
fo wie Solinger Eiſen- und Stahl⸗Waaren, Uhrfedern, 
ächten Böhm'ſchen Granzten, Bernftein, Corallen ꝛc. 
nach wie vor in ungeſtörter Ordnung von Unterzeichneten in 
Gemeinſchaft unter endſtehender veränderter Firma fortge⸗ 
führt wird. j 
Schömberg, den 9 Juli 1833. 
Roſina, verw. Carl Weyrauch, geb. Sauer. 
Anton Kühn. 
Firma: C. Weyrauchs We. und Kühn. 


Conditorei⸗ Empfehlung. 
Alle Arten feine Confituren, fo wie Kuchen, Torten und 
andere feine Backwaaren, mit der Verſicherung der folideften 
dieuung empfiehlt und bittet um gütigen Beſuch: 
Auguft Schminder, Conditor, Neumarkt Nr. 1. 


ed t N . ⁰⁹ nemme 
er Bellen Militair » Lufilsd, 
eigenes Fabrikat, 
deſſen Beſtandtheile dem Leder durchaus nicht nachthei⸗ 
lig ſind, im Gegentheile das Leder weich hält und nicht 
fpröde macht. — Kopal⸗ und Sarglack, rothe und weiße 
Politur, Firniß und Lein⸗Oel, ſehr ſtarken, für a 
ler brauchbaren Politur⸗Spiritus, das große Preuß. 
Quart 7 Sgr., Brenn⸗Spiritus das Preuß. Quart 
6 Sgr., feinſte Gewürz⸗Chocolade das Pfd. 8 und 10 
Sgr., feinſte Vanille⸗Chocolade das Pfd. 15 und 20 
Sgr., ſo wie Koffee's, Zucker, Thee's und Gewürze 
in allen Sorten, feinſtes Aixer Salat⸗ Del in Fla⸗ 
ſchen, à 3 bis 15 Sgr., ausgezeichnet ſchöner Levant. 
Rumm die Flaſche 7 / und 15 Sgr., wirklich ächten 
Jam ica⸗Rumm die Flaſche 10 und 20 Sgr., incl. der 
Flaſche, offerirt: G. E. Friede, 
Altbüſſerſtraße Nr. 52 im rothen Stern, 
dem grauen Bär gegenüber. 


N απ 0 e ⏑ TIER N > 


„„ Englifhe Matſes⸗ Heringe „ 
erhielt wieder in vorzüglicher Güte, und verkauft ſolche im 
Gan en und einzeln billigſt. . 
Franzöſiſchen Wein ⸗Eſſig 
zum Einmachen, 


das Qrt. 8 Sgr., 
der, nach dem Zeugniß der Kenner, die Früchte am beſten 


ang DERART 


S ο,ẽ .in ae 0 


und dauerhaſteſten konſervirt; eben fo kann ich den bekannten 


Grünberger Wein⸗Efſig, 
das Qrt. 5 Sgr. 
Karl Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauer⸗Straße. 


Chemische Kreide und Tusche zum Litho 
Sraphiren sind stets vorräthig im = 02 
Lithographischen Institut 
von Eduard Sachse, Riemerzeile Nr. 23. 
- \ 


deſtens empfehlen. 
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Ein katholiſcher La idgeiſtlicher in einer ſehr freundlichen 
Gegend Niederſchleſiens erbietet ſich, einige Penſionäre, etwa 
in den Alter von 9 bis 12 Jahren, gegen ein mäßiges Hono⸗ 
rar in ſen geräumiges Haus aufzunehmen. Da er früher prak⸗ 
tiſcher Erzieher war und eine entſchiedene Vorliebe für Pada⸗ 
gogik bewahrt bat, wird er, von zuträglicher Muße begünſtigt, 
die ihm anvertrauten Zöglinge in der lateiniſchen, W 
und griechiſchen Sprache, in der Anfertigung deutſcher Auf⸗ 
ſätze, in der Mathematik, Geſchichte und Geographie unter 
richten, und ſo vorbereiten für die mittlern Klaſſen der katho⸗ 
liſchen Gymnaſien, deren Einrichtung ihm wohlbekannt iſt. 
Das religiöſe Eiement bei feinen Zöglingen zu pflegen, gute 
und edle Sitten ihnen anzueignen und ſie unter ſteter Auſſicht 
zu halten, fo.l vorzüglich fein Beſtreben ſeyn. Auch würde er 
für Klavier⸗, Geſang⸗ und Zeichnen⸗ Unterricht ſorgen. — 
Briefe in dieſer Angelegenheit bittet er portofrei an den Buch⸗ 
händler Herrn Eſchrich in Löwenberg zu adreſſiren. 


Gelder auf Hypotheken 
ſind zu vergeben; eben ſo haben wir mehre Kapitale 
auf Wechſel auszule hen. 2 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


„ Elaſtiſche Schnürbänder „„. : 
empfing in Kommiſſion und empfiehlt zu den Fabrik⸗Preiſen 
J. A. Breiter, Oder⸗Straße Nr. 30. 


Billiger Verkauf eines Ritterguts. 
Daſſelbe hat über 1000 Morgen Flächenraum, gegen 400 
Morgen Forſt und Wieſen, 700 Schaafe, 40 Stck. Rind⸗ 
vieh und 150 Rtlr. Siberzinfen. Preis einige 20,000 Rtir. 
Auskunft ertheilt auf poſtfreie Briefe der Agent Peſchke, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 62. 


Gänſe, Enten und Hühner werden ausgeſchoben Donner ⸗ 
ſtag den 11. Julius; dazu ladet ergebenſt ein: 385 
Bretſchneider, Coffetier im Neu⸗Scheitniger 


Garten, genannt zum See⸗Löwen. 


Feines Proveneer- und Genueſer-Oel 
rhielt und offerirt im Ganzen und Einzelnen: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Anzeige. 1 
Eine, nur kurze Zeit ſichende, anderweitig noch ſehr 
brauchbare Garten⸗Stacketerie iſt veränderungshalber billig 
zu verkaufen. Näheres Stockgaſſe Nr. 17. 


Ein alter halbgedeckter Wagen mit eiſernen Achſen iſt 


N zu verkaufen: Ohlauer⸗Straße Nr. 32. 


Schablonen von Metallblech zum Auszeichnen der Pakete 
oder Ballen und anderer Gegenftände, verfertigt in allen Grö⸗ 
ßen und ganz nach Vorſchrift: 

L. Weniger ee Schmiebebrüde 


Guͤter⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Mehre e in der ſchönſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
gend Schleſtens, bis zu 500,000 Rtir. im Werthe ſo wie klei⸗ 
nere Rittergüter zu 80,000 Rtlr., zu 60,000 Rtlr., zu 50,000 
Rtlr., zu 40,000 Rtlr., zu 30,000 Rtlr., zu 20,000 Rtlr., 
auch zu 15,000 Rtlr., mit den vorzüglichſten Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und vollſtändigem Inventarium, ha⸗ 
den wir zu billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen, die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf⸗ 
frage nachzuweiſen. a 5 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
. im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 

N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 — 5000 Rllr. 
ſind zu vergeben. 

Eine gute und ſchnelle Reiſe⸗Gelegenheit von hier nach 
Dresden und Leipzig iſt zu erfragen im rothen Hauſe in 
der Gaſtſtube. 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 
fragen 3 Linden Reuſche⸗Skraße. 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin iſt Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗ und Schubrücken⸗Ecke Nr. 1 bei Meinicke. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Donnerjeg den 
11. Juli, ladet gehorſamſt ein: 5 
G. Seifert in Groß⸗Grüneiche. 


Donnerſtag den 11ten gebe ich ein Fleiſch⸗Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet: 
Schmidt, Coffectier in der goldnen Sonne 
vor dem Oder⸗Thore. 


Zu vermiethen = 
und auf Michaeli zu beziehen, Reuſche⸗Straße Nr. 42, in 
der goldnen Scheere, iſt der zweite Stock, beſtehend in 3 
auch 4 Stuben nebſt Zubehör. 

i Zu ver miethen 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör, dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht gegenüber, Nr. 12. 


Zu vermiethen und Michoeli d. J. zu beziehen: 3 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 ohnweit der Promenade im zwei⸗ 
ten Stock 3 Stuben, 1 Kabinet und Küche; im Hofe im 
erſten Stock 1 Stube, 1 Kabinet und Küche. Das Nähere 
im Gewölbe. 


a Zu ver miethen 

und auf Michaeli zu beziehen iſt Altbüßer⸗Straße Nr. 11 
in der ſtillen Muſik die erſte Etage von 7 Stuben, Stall 
auf 4 Pferde und 2 Wagenplätze nebſt Zubehör. 


ver miethen 


i Be!) r 
Riemerzeile Nr. 18 find drei kleine Stuben und eine Küche, 


alles ſehr freundlich und licht, für eine oder ein Paar Per⸗ 

fonen, bald oder bee Michaeli zu beziehen. 

„ üaiet den 

iſt ein freundliches 9525 von 3 Stuben, 1 Alkove nebſt al: 
m Zubehör, auf der Weiden⸗Straße Nr. 27. 


Roſenthaler⸗Straße Nr. 13, dem polniſchen Biſchof gegen⸗ 
Aber, 0 die zweite oder auch die erfie Etage zu nien b 
u Michas li zu beziehen. 


J 
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5 Angekommene Fremde. 

Den 10. Juli. In der goldnen Gans. Hr. Kaufmann 
Kirchmayer a. Krakau. — Hr. Lieutn. v. Gotſch a. Potsdam. — 
Im gold. Löwen. Hr. Pfarrer Schya a. Lubſchau. — In 2 

old. Löwen. Hr. Kaufm. Schleſinger a. Oppeln. — Hr. Guts⸗ 
pähter Gaͤrtner a. Alzenau. — Im goldnen Schwert. Hr. v. 
Solski a. Lemberg, — Rautenkranz. Hr. Oberbergräth Beb- 
mann a. Brieg. — Hr. Oberamtm. Brade a. Tſchechnig. — Im 
weißen Adler: Hr. Bergamts⸗Kalkulator Lobe a. Tarnowiz. — 
Hr. Gutsbeſ. v. Garnier a. Naſſadel. — Hr. Graf v. Schack aus 
ufsis. — Im blauen Hirſch. Fr. Generalin v. Moloſtwoff v. 
H. Kollegienrath Balluſeck a. Karlsruh. — Im rothen Hirſck. 
Hr. Oberomtm. Ruſt a. Reindörfel. — Große Stube. Herr 
Land⸗ und Stadtrichter Conradi u. Hr. Dokt. Med. Koch a. Herrn⸗ 
ſtadt — Gold nen Zepter Hr, Ritterſchaftsrath v.Lettow aus 
Schoͤnow. — Hr. Kaufm. Brun a. Frauſtadt. — Frau Oberförfter 
Schotte ax Kuhbruͤck. 

Privat⸗Logis. Hummerei 3. Hr. Baron v. Rentz a. Gros: 
burg. — Harrasfir, 7. Hr. Landſchafts⸗Rendant Bech a. Jauer. — 
Ketzerberg 8. Fr. K mmer⸗Muſikus Rietz a. Berlin. — Kloſterſtr. 
16. Hr. Major v. Zollicoffer a. Oppeln. 


Wechsel-, Geld- und Eflecten- Course in Breslau 
\ vom 10. Juli 1888. 
Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. "Brife. | de. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 143 ½ — 
Hamburg iu Banco . a Vista 15112 — 
Ditto [4 W:. — — 
Ditto 2 Mon. 1508 re 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. [6 - 26% — 
Paris für 300 FF. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista 103 ½ — 
Ditto INM. Zahl 1 U — — 
Augsburg 2 Mon. 103 ½ — 
Wien in 20 kx. [ Vista — — 
Did rl 1 Min 108%, 
Berlin ][ Vista 100 ½ — 
Dido re 2 Mon. — 99 

Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten — 96 ½ 
Kaiserl. Ducnten . = 96 
Friedeichsdor , r [119742 — 
Louisd' or 1137142 — 
Poln. Courant J 100% — 
Wiener Einl.-Seheine —.— 


42 5 


2 N 
Effecten- Course. | 

Staats- Schuld- Scheine. . || 971 — 
Preuss. Engl. Anleihe . . 5 — — 

Ditto Obligation. von 1830 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — | Bi | — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 1043, 

Ditto Gerechtigkeit ditto |4%i — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 101 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 4 106%; — 

Ditto dies — 500 — 4107, — 

Ditto ditiovo — 100 — 4 — — 
Disc on too — 5 — 


